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Das neue Jahr ist erst ein 
paar Tage alt und wartet 
bereits mit den nächs-
ten Überraschungen, die 

das Tagesgeschäft im Labor 
abermals beeinflussen werden. 
Das gilt auch für die vertrieblichen 
Aktivitäten, die bereits in 2020 
kräftig durchgeschüttelt wurden. 
Im Rückblick lässt sich feststel-
len, dass die Dentallabore am 
besten gefahren sind, die a) unter 
Berücksichtigung der geltenden 
Regeln ihren Vertriebsplan weiter 
verfolgt haben und b) flankie-
rend auf die digitale Erweiterung 
ihrer Pläne gesetzt haben. Mit 
Blick auf 2021 ist das wohl auch 
die lohnenswerteste Vorgehens-
weise, da mit einer Normalisie-
rung der Pandemiefolgen erst 
in der zweiten Jahreshälfte zu 
 rechnen ist.
Mit zwei Anpassungen der ver-
trieblichen Vorgehensweise ist 
man auch im neuen Jahr für 
die Akquise von neuen und die 
Betreuung von Bestandspraxen 
vor bereitet.

1. Flexibilisierung der 
Vertriebspläne
Eine allzu starre Planung der ver-
trieblichen Themen für das neue 
Jahr ist kontraproduktiv. Die The-
menauswahl, die zeitliche Aus-
dehnung in der Vermarktung und 
die Auswahl der Vertriebskanäle 
sind unter den geänderten Rah-
menbedingungen neu zu beurtei-
len. Das heißt, dass bestimmte 
Aktivitäten besser zur Pandemie-
zeit passen, z. B. die Vermarktung 
einer günstigen Einstiegskrone im 
Vergleich zu einer reinen Privat-
leistung. Läuft ein Thema gut, 
spricht nichts gegen eine Verlän-
gerung der Marketingmaßnah-
men. Vor allem sind aber die 
unterschiedlichen Vertriebskanäle 
entsprechend zu bespielen, um 
zu erkennen, welche Strategie 
den meisten Erfolg verspricht. 
Das muss nicht immer der 
persönliche Vertrieb sein, aber 
immer ist der digitale Vertrieb 
über Facebook und Co. unter den 
Vorzeichen der Pandemie eine 
gute Wahl.

2. Instagram und Facebook
Bislang war Facebook das soziale 
Medium der Wahl. Seit letztem 

Jahr kristallisiert sich immer 
mehr heraus, dass Instagram 
parallel zu Facebook die Ziel-
gruppe der Zahnärzte breitban-
diger und Erfolg versprechender 
anspricht. Es empfiehlt sich 
daher, beide Kanäle parallel mit 
Inhalten rund um die Welt der 
Zahntechnik zu bespielen. Das 
verursacht inhaltlich keine Mehr-
aufwände, weil mit ein paar ein-
fachen Handgriffen keine doppel-
ten Texte, Fotos oder Videos her-
gestellt werden müssen, sondern 
dieselben Beiträge auf beiden 
Medien genutzt werden kön-
nen. Dennoch ist die Frequenz 
der Posts im Auge zu behalten. 
Hier gilt die simple Regel: Mehr 
Inhalt ist besser als zu wenig. 
Mindestens ein wöchentlicher 
Post ist ratsam und Erfolg ver-
sprechend.

Die flexible Vertriebsplanung 
ist Chefsache, das Posten von 
Beiträgen auf Instagram und 
Facebook kann nach Herstellung 
eines passenden Redaktions-
plans auch in die Hände eines 
affinen Mitarbeiters gelegt wer-
den. Grundsätzlich gilt, dass der 
Plan hinter der Aktion extrem 
wichtig ist, damit aus der anfäng-
lichen Euphorie nicht nach kur-
zer Zeit ein digitaler Vertriebs-
bankrott entsteht. Die gute Nach-
richt ist: Selbst der Redaktions-
plan für Facebook und Instagram 
lässt sich gut vorausplanen, 
sodass nicht im laufenden Ver-
trieb Hektik und Lücken im 
Vertrieb entstehen.

Den Vertrieb erfolgreich 
an 2021 anpassen
Zwei Erfolgsrezepte, mit deren Hilfe die Neuakquise und 
 die Bestandsbetreuung auch in Pandemiezeiten glücken.
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Die vier Stufen des Berufslebens

Die Kunden kommen von al-
leine in das Labor. Der Zahn-
ersatz sprudelt nur so ins 
Unternehmen, die Aufträge 

pro Kunde steigen stetig. Doch oft-
mals ist das in der Realität nicht 
so einfach. Zwischen Wunsch und 
Wahrheit klafft eine riesige Lücke 
und keiner scheint helfen zu können.
Hier kommen häufig die vier Stu-
fen des Arbeitslebens ins Spiel. Je 
nachdem, in welcher Dekade Sie 
sich gerade befinden, ändern sich 
die Anforderungen. Die Aufgaben 
steigern sich konsequent. Nicht 

jeder Mensch ist bereit, diese vier 
Stufen zu durchleben. Manche 
kommen bis zur Stufe 3, andere 
hören bereits nach der ersten Stufe 
auf und wundern sich, warum es 
 keinen Fortschritt gibt. Die Ent-
scheidung dazu ist aber freiwillig. 
Wichtig ist nur, dass man sich damit 
arrangieren kann. Es gibt nur Unter-
nehmer oder Unterlasser. Beide 
haben ihre Berechtigung – als 
Selbstständiger ist Letzteres für 
Sie allerdings keine Option.

Stufe 1: Die Lehre

Blicken wir auf die ersten zehn 
Jahre des Berufslebens. Hier geht 
es darum, den Beruf zu erlernen. 
Ausbildungsberufe haben meist 
eine Dauer von drei Jahren. Der 
Lehrling bekommt in dieser Zeit 
einen Überblick über die meisten 
Facetten des Berufs. Nach der 
Lehre beginnt jedoch erst der Fein-
schliff. Der junge Mensch hat vieles 
erlebt und sich einige Handgriffe 
angeeignet. Jetzt heißt es, die Ab-
läufe so oft zu wiederholen, dass 
sie sprichwörtlich in Fleisch und 
Blut übergehen. Zusätzlich trai-
niert man seine Fähigkeiten so 
weit, dass sie in einer ansprechen-
den Zeit einheit zu erledigen sind. 
Damit hat man dann die Chance 
auf eine entsprechend angepasste
 Bezahlung.

Stufe 2: Die Spezialisierung

Die zweite Dekade dient der Spezi-
alisierung. Will man sich im Fach-
lichen auf eine Sache konzentrie-
ren, werden Fortbildungen besucht, 
 Bücher gewälzt und viel geübt. Ir-
gendwann erlangt man dann den 
Status des Spezialisten. Man wird 
Ansprechpartner, wenn eine Auf-
gabe schwierig wird. Anfänglich nur 
in den eigenen Reihen und später 
dann auch orts- oder flächenüber-
greifend. Geht man dann so weit, 
dass man Wissen weitergibt oder 
sogar noch veröffentlicht, ist die 
Spezialisierung und die Anerken-
nung als solches erreicht. Der Weg 
dahin ist lang.

Am besten kann man das mit der 
10.000-Regel erklären. Ein kleines 
Kind braucht ca. 10.000 Versuche, 
bis es richtig laufen kann. Dieselbe 
Anzahl an Versuchen ist nötig, um 
Profi in einem Bereich zu werden. 
Wer zu früh aufhört, verschwindet in 
der Mittelmäßigkeit und wird nicht 
mehr beachtet. Hierbei sollte man 
dem großen, übergeordneten Ziel 
treu bleiben und es nie aus den 
Augen lassen.
Wenn Sie unternehmerisch denken, 
ist die Spezialisierung eine andere. 
Hier sollte nicht das Ziel sein, sich 
auf eine Fähigkeit zu beschränken, 
sondern sich in allen Bereichen gute 
oder sogar überdurchschnittliche 
Fähigkeiten anzueignen. So ist eine 
Ab sicherung des Unternehmens 
gewährleistet. Hier eignet sich die 
Meisterausbildung oder/und der 
Betriebswirt. Es geht also im Gro-
ßen und Ganzen um die fachspezi-
fische Spezialisierung. Es dauert 
nicht unbedingt zehn Jahre, bis das 
Ziel erreicht worden ist, manche 
sind schon früher selbstständig 
oder haben ihr Wissen veröffent-
licht. Doch bis man sich seiner 
Sache sicher ist, gehen einige Jahre 
ins Land. Am Ende sind Sie in Ihrem 
gewählten Bereich Spezialist und 
können souverän und zielstrebig alle
 Herausforderungen meistern.

Stufe 3: Der Mensch

Die dritte Dekade ist die span-
nendste, da in dieser Phase weder 
Ihre fachliche Qualifikation gefragt 
ist noch Ihr Repertoire an zuvor an-
geeignetem theoretischem Wissen 

Ein Beitrag von Hans J. Schmid.
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sollte doch alles so einfach sein.
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hilft. Hier geht es um die Fähigkeit, 
mit Menschen zu arbeiten. Je 
schwieriger die Menschen sind, 
desto besser sollten Sie mit ihnen 
zurechtkommen. Werden Sie ein 
Spezialist im Bereich der Menschen-
kenntnis. Ihre Fähigkeit sollte es sein, 
jeden Menschen so, wie er ist, zu 
 akzeptieren. Keine Situation, kein 
Mensch und auch kein Ereignis wer-
fen Sie mehr aus der Bahn. Kurzes 
Innehalten, in aller Ruhe die Res-
sourcen nutzen und zeitnah einen 
Lösungskatalog erstellen – das sind 
Ihre Fähigkeiten, die Sie nicht mehr 
aus dem Wohlfühlbereich heraus-
bringen. Sie erkennen jede noch so 
kleine Unzufriedenheit und räumen 
sie empathisch und zügig aus dem 
Weg. Das Schöne dabei ist, dass 
es auch noch richtig Spaß macht.

Phase 4: Die Ernte

Die letzten zehn Jahre des berufli-
chen Tuns sind die schönsten. Als 
Metapher für das ganze Berufsleben 
kann man ein verpacktes fernge-
steuertes Modellflugzeug verwen-
den. Am Anfang halten Sie die unbe-
kannte Schachtel in der Hand, dann 
wird das Geschenkpapier entfernt 
und Sie erfreuen sich an der Über-
raschung. Mit unbändigem Eifer wird 
die Schachtel geöffnet, doch be-
inhaltet sie kein Flugzeug, sondern nur 
unendlich viele Einzelteile aus unter-
schiedlichen Materialien. Zum Glück 
liegt eine Anleitung anbei. Die Vor-
freude lässt einen dann sofort in die 
Werkstatt eilen und das Projekt be-
ginnen. Ist alles überstanden und  zu- 
sammengebaut, folgt die Belohnung.
Sie bekommen den gerechten Lohn, 
wenn Sie alles richtig gemacht 
haben. Ihr Flieger ist in der Luft.

Fazit

Es gibt viele Menschen, die ein Pro-
jekt nicht bis zum Ende führen oder 
bei der langen Vorbereitungszeit die 
Lust verlieren und somit das Projekt 
auf der Strecke liegen lassen. Jeder 
Berufstätige darf selbst entschei-
den, wie weit er in seinem Vier-
Stufen-Plan gehen will. Doch nur die-
jenigen, die die ersten drei Stufen 
gut hinter sich gebracht haben, ge-
langen zu der Erntephase. 

In mehr als jedem dritten Unterneh-
men (38 Prozent) steigen die Kosten. 
Nur 25 Prozent spüren bereits Einspar-
effekte, weitere 25 Prozent können 
noch kein Fazit zu den Auswirkungen 
auf die Kosten ziehen. Zu diesem Er-
gebnis kommt die Studie Potenzial-
analyse Reality Check Digitalisierung 
von Sopra Steria in Zusammenarbeit 
mit dem F.A.Z.-Institut.

Gründe

Eigentlich wollen Unternehmen durch 
Digitalisierung Kosten senken und 
nicht steigern. Allerdings wartet 
jedes dritte Unternehmen noch auf 
anvisierte Einsparungen. Die Gründe 
dafür sind unterschiedlich. Ein nicht 
zu unterschätzender Posten sind 
Personalausgaben. Viele Unternehmen 
haben massiv in den Aufbau von 
Know-how investiert und beispiels-
weise Data Scientists und andere 
Digitalspezialisten rekrutiert.
Dazu kommen laufende Kosten nach 
der Einführung neuer IT-Lösungen, 
die häufig aufgrund längerer Verträge 
oder aus Sicherheitsgründen eine Zeit 
lang parallel zur bestehenden Infra-
struktur betrieben werden müssen.

Kunden und Mitarbeiter 
honorieren Investitionen

Am häufigsten registrieren Unter-
nehmen Digitalisierungserfolge bei 
weicheren Kennzahlen wie Kunden-
zufriedenheit und Innovationsge-
schwindigkeit. Rund 60 Prozent ver-
buchen signifikante Verbesserungen. 
Für die Mehrheit der befragten Unter-
nehmen hat es sich ausgezahlt, dass 
sie Kunden früh in Verbesserungen 
einbezogen haben.
Zudem hat in jedem zweiten Unter-
nehmen Digitalisierung einen posi-
tiven Einfluss auf die Mitarbeiter-
zufriedenheit. „Das zeigt, dass sich 
die Entlastung von Routineaufgaben 
tatsächlich auf die Motivation in 
den Teams auswirkt“, sagt Frédéric 
Munch, Leiter von Sopra Steria Next. 
Als ebenso motivierend erweisen 
sich neue Formen der Zusammen-
arbeit und neue Führungsstile in den 
Unternehmen. 70 Prozent der befrag-
ten Entscheider*innen berichten, dass 
es sich auszahlt, Teams mit gemisch-
ten Qualifikationen zu bilden.

Mehr Arbeit als vorher

Die Zufriedenheit steigt allerdings 
nur, wenn das Personal tatsächlich 
durch Digitalisierungsmaßnahmen 
entlastet wird. Das ist jedoch nicht 
immer der Fall: In 44 Prozent der 
 befragten Unternehmen war die 
 Arbeitslast nach Digitalisierungs-
projekten größer als vorher. Dazu 
führen häufig technische Anlauf-
schwierigkeiten und fehlende Be-
nutzerfreundlichkeit der eingesetz-
ten digitalen Lösungen, aber auch 
strategische Fehlplanungen.

Quelle: Sopra Steria

Studie: Digitalisierung treibt Kosten nach oben
Unternehmen in Deutschland ziehen Bilanz zu bereits durchgeführten Maßnahmen.
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The world is how we shape it

QUELLE: STUDIE „POTENZIALANALYSE REALITY CHECK DIGITALISIERUNG“, NOVEMBER 2020

Befragung von 315 Entscheiderinnen 
und Entscheidern aus Unternehmen 
und der öffentlichen Verwaltung in 
Deutschland

Bewährte Erfolgsfaktoren aus Sicht der Entscheider

Teams 
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mischen

Kunden und 
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Iterativ und 
strukturiert 
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Nicht nur
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schmieden

SELBSTEINSCHÄTZUNG
ZUR DIGITALEN REIFE

So stufen Entscheider ihre Organisation im 
internationalen Vergleich ein

70% 63% 46% 19% 8%

Mehrarbeit

Videokonferenzen und Work from Home, sonst keine Auswirkungen

Breiter Digitalisierungsschub

Digitalisierungsprozess läuft so wie vor Ausbruch der Pandemie

Corona bremst Digitalisierung

Geringes Innovationstempo

Kosteneinsparungen bleiben aus

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ziehen nicht richtig mit

Kaum neue Kunden

Schwieriger Umgang mit Start-ups

Erlebte Enttäuschungen nach Digitalisierungsprojekten

TAL DER (DIGITALEN) TRÄNEN

So viele Entscheider halten folgende Technologien für überschätzt

NÜTZLICH ODER HYPE?

Blockchain Künstliche 
Intelligenz

Internet der 
Dinge

5G Cloud 
Computing

Big Data 
Analytics

Robotic 
Process 

Automation

44%
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So hat sich die Corona-Pandemie auf
die Digitalisierung ausgewirkt

CORONA ALS KATALYSATOR
DER DIGITALISIERUNG

Wir spielen
oben mit.

16%
Wir müssen

uns stark
steigern.

32%

Wir halten
den Anschluss.

46%

WAS IST DRAN? 

50%
30%
14%
4%

SPUREN DER DIGITALISIERUNG
IN DEN BILANZEN

19%22%25%26%

Kennziffern, die sich aufgrund von 
Digitalisierungsmaßnahmen verbessert haben
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Kosten Umsatz Gewinn
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Unternehmer
• Mehr fairer Wettbewerb  

Gesetz gegen Abmahnmissbrauch soll 
Selbstständige, kleinere und mitt lere 
Unternehmen besser schützen.

• Aussetzung der Insolvenzantrags-
pflicht verlängert   
Im März 2020 wurde die Verpflichtung 
ausgesetzt; nun wurde die Ausset-
zung bis 31. Januar 2021 verlängert. 

• KfW-Schnellkredit für Soloselbst-
ständige und Kleinunternehmer 
Sonderprogramm voraussichtlich 
bis 30. Juni 2021 verlängert.

Arbeitgeber/-nehmer
• Solidaritätszuschlag wird für Groß-

teil der Steuerzahler abgeschafft 
• Gesetzlicher Mindestlohn steigt
• Entfernungspauschale ab 2021

• Digitale Krankschreibung rückt 
näher    
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung
soll digital werden.

Steuern
• Mehrwertsteuer steigt wieder auf 

19 Prozent 
• Entlastung für Pendler  

Anhebung der Entfernungspauschale 
ab dem 21. Kilometer im Rahmen 
der Mobilitätswende.

• Höherer Grundfreibetrag 
Grundfreibetrag steigt 2021 auf 
9.696 Euro.

• Steuerliche Entlastung für Men-
schen mit Handicap  
Mehr Unterstützung seit 1. Januar 
2021.

Gesundheit
• Mehr Digitalisierung ab 2021 

Ausbau digitaler Prozesse im Gesund-
heitswesen, z. B. durch elektronische 
Patientenakte.

Ausbildung
• Bund unterstützt kleine und mit-

telständische Unternehmen 
Corona-Hilfe soll auch den Fach-
kräftenachwuchs erreichen.

Kassenbeiträge
• Grundrente seit dem 1. Januar 

2021    

Der höchstmögliche Zuschlag liegt 
bei 404,86 EUR.

Familie
• Neue Elterngeld-Regeln  

Elterngeld soll bedarfsgerechter 
werden. 

• Beitragserhöhung beim Kinder-
geld    
Seit Januar 2021 steigt das Kinder-
geld um 15 Euro.

• Eltern werden finanziell weiter  
entlastet    
Kinderfreibetrag steigt an. 

• Digitale-Familienleistungen-Gesetz 
Familienleistungen sollen einfacher 
beantragt werden können. 

• Entschädigung bei Verdienst ausfall
Erwerbstätige Eltern können Ent-
schädigung für Verdienstausfall 
erhalten, wenn Behörden Kitas oder 
Schulen wegen Corona schließen.

Umwelt
• Strom soll günstiger werden 

Entlastung bei der EEG-Umlage ist 
vorgesehen.

• CO2-Bepreisung   
Zunächst gelten 25 Euro/Tonne CO2.

• Einwegplastik wird verboten 
Das Verbot tritt ab Juli 2021 in Kraft.

Quelle: lexoffice

„Der Einbruch am Arbeitsmarkt 
vom Frühjahr wirkt noch nach. Die 
Folgen der Corona-Pandemie und 
der Maßnahmen zu ihrer Eindäm-
mung sind weiterhin sehr deutlich 
sichtbar. Die stabilisierende Wir-
kung der Kurzarbeit hat jedoch 
Beschäftigung gesichert und eine 
höhere Arbeitslosigkeit verhindert“, 
sagte der Vorstandsvorsitzende der 
Bundesagentur für Arbeit (BA), 
Detlef Scheele, Anfang Januar.

Corona-bedingter Anstieg
Bereits zu Beginn des Jahres 2020 
wirkte die schwächere Konjunktur 
einer weiteren positiven Entwicklung 
bei der Arbeitslosigkeit entgegen, 
die die Vorjahre geprägt hatte. Seit 
März 2020 haben als Folge der 
Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Corona-Pandemie Arbeitslosigkeit 
und Unterbeschäftigung zugenommen. 
Nach den Lockerungen der Maß-
nahmen erholte sich der Arbeits-
markt im weiteren Jahresverlauf 
zwar, dennoch erhöhte sich die 
Arbeitslosenzahl im Jahresdurch-
schnitt 2020 in Deutschland im 
Vergleich zum Vorjahr um 429.000 
auf 2.695.000 Menschen.
Die Unterbeschäftigung, die z. B. 
Personen in Maßnahmen der Arbeits-
marktpolitik und in kurzfristiger 
Arbeitsunfähigkeit mitzählt, stieg 
ebenfalls, wenn auch nicht im sel-
ben Umfang. Dies ist überwiegend 
darauf zurückzuführen, dass die 
Teilnahme an arbeitsmarktpoli-
tischen Maßnahmen Lockdown-
bedingt nur eingeschränkt möglich 
war und z. B. Arbeitsunfähigkeits-
meldungen durch die geänderten 
Arbeitsabläufe in den Agenturen 
und Jobcentern nicht im üblichen 
Maße erfasst werden konnten. 
Im Jahresdurchschnitt lag die 
Un terbeschäftigung bei 3.519.000, 
319.000 mehr als 2019.

Historisches Hoch an Kurzarbeit
Mit dem Beginn des Lockdowns im 
März stieg die Kurzarbeit binnen 
kürzester Zeit auf ein historisches 
Niveau. Der bisherige Höchststand 
wurde im April mit knapp 6 Millionen 
Personen in Kurzarbeit erreicht, das 
entspricht 18 Prozent aller sozial-
versicherungspflichtig Beschäftig-
ten. In der Finanz- und Wirtschafts-
krise 2008/09 lag der Höchststand 
bei 1,4 Millionen. Anders als damals 
beanspruchten im Frühjahr 2020 
nicht nur überwiegend Unterneh-
men des verarbeitenden Gewerbes, 
sondern in hohem Maße auch 
Dienstleistungsbetriebe, z. B. das 
Hotel- und Gastgewerbe, konjunk-
turelle Kurzarbeit. In der Spitze be-
zogen 63 Prozent der Beschäftigten 
im Gastgewerbe und 27 Prozent im 
verarbeitenden Gewerbe konjunk-
turelles Kurzarbeitergeld. Im Laufe 
des Jahres, parallel zu den Locke-
rungen im Sommer, ging der Trend 

wieder zurück zu den produzieren-
den Betrieben.
Bei einem durchschnittlichen Arbeits-
ausfall von etwa 38 Prozent hat der 
Einsatz von Kurzarbeit rechnerisch 
Arbeitsplätze für rund eine Million 
Beschäftigte gesichert und deren 
(vorübergehende) Arbeitslosigkeit 
verhindert.

Sinken der Arbeitskräftenachfrage 
Dennoch ließen sich Entlassungen 
nicht vermeiden. Sowohl auf die 
sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung als auch auf die gering-
fügige Beschäftigung wirkten sich 
die Maßnahmen zur Eindämmung 
der Corona-Pandemie in der Spitze 
jeweils in einem Minus von rund 
einer halben Million Beschäftigter 
aus. Mit den Lockerungen in Som-
mer und Herbst entspannte sich die 
Situation jedoch zusehends.
Auch die Zahl der gemeldeten Stel-
len gab im April stark nach. Im Laufe 
des Sommers setzte eine leichte 
Erholung ein, die zum Jahresende 
hin abflachte.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Die CeramTec-Gruppe hat den 
nächsten Schritt in der Transfor-
mation zu einem Medtech-Unter-
nehmen getan und den Schwei-
zer Spezialisten für keramische 
Zahn implantate, Dentalpoint AG, 
erworben. Damit baut der glo-
bal führende Medizintechnologie-

konzern sein Angebot als Zulie-
ferer im Bereich Hochleis-
tungskeramik weiter aus. 
Die Gruppe vertreibt hoch-
wertige biokompatible 
Keramikkomponenten für 
Gelenk- und Zahnimplan-
tate.

Mit der Übernahme der Schweizer 
Dentalpoint AG („Dentalpoint“) zum 
4. Januar 2021 investiert CeramTec 
in den stark wachsenden Zukunfts-
markt für metallfreien Zahnersatz 
und baut damit sein Portfolio für 
medizintechnische Anwendungen 
nachhaltig aus. Als einer der füh-
renden Anbieter im Bereich metall-
freier zweiteiliger Keramikimplan-
tate leistet Dentalpoint einen 
 substanziellen Beitrag zur Weiter-
entwicklung der Implantologie und 
verfügt über eine etablierte und 
innovative Produktplattform. Durch 
die Transaktion entsteht ein welt-
weit führender Anbieter von Lösun-

gen im Bereich keramische 
Dentalimplantate, die höchste 
Produktqualität im Hinblick 
auf Verträglichkeit und 
Ästhetik vereinen.

Quelle: CeramTec GmbH

Gesetzliche Änderungen 2021
Sozialversicherung, Lohnsteuer 

und viele weitere unternehmensrelevante Themen.

Bundesagentur für Arbeit: 
Jahresrückblick 2020

Arbeitsmarkt wegen Corona-Krise stark unter Druck.

CeramTec-Gruppe übernimmt 
Dentalpoint AG

Unternehmensgruppe erweitert keramische Medtech-Marktführerschaft.

Infos zu Dentalpoint AG

Arbeitslosenzahl im 
Jahresdurchschnitt 2020:
2.695.000

Veränderung 
gegenüber 2019:
+ 429.000

Arbeitslosenquote 
im Jahresdurchschnitt 
gegenüber Vorjahr: 
+ 0,9 Prozentpunkte auf 5,9 Prozent
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